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See Meer bei Maefchall MmmerheiW
Das Goldene Grotzkeeur zum Deutschen Adlerorde« zum 7S . Geburtstag des MarschalSS von Finnland

Helsinki , 4. Juni.
Der Führer und oberste Befehlshaber der

Wehrmacht stattete heute, begleitet- von General-
ieldmarschall Keitel, dem Marschall von Finn¬
land, Freiherrn Mqnnerheim, aus Anlatz seines
75. Geburtstages in Finnland an einem Orte
hinter der Front einen Besuch ab , um dem
finnischen Freiheitshelden die herzlichsten
Glückwünsche des deutschen Volkes und der
deutschen Wehrmacht zu überbringen.

Bei dieser Gelegenheit traf der Führer mit'
dem finnischen Staatspräsidenten Rhti zu- ,
summen. Der finnische Staatspräsident machte
den Führer mit den Mitgliedern der finnischen
Regierung , dem Präsidium des finnischen
Reichstages , und Vertretern der finnischen
Arbeiterschaft bekannt. Marschall Freiherr
Mannerheim stellte dem Führer die zu seinem
Geburtstage anwesenden höheren finnischen

.Offiziere vor. Als Zeichen der deutsch-finnischen
Schicksalsgemeinschaft und engen Waffen¬
brüderschaft überreichte der Führer dem
Marschall Finnlands das Goldene Großkreuz
vom Deutschen Adlerorden. Im weiteren Ver¬
lauf des Besuches fand zwischen dem Führer
md dem finnischen Staatspräsidenten , dem
Marfchall voy Finnland , Freiherrn Manner¬
heim . und GeneralfeldmarschallKeitel eine vom
Geist der herzlichen Freundschaft zwischen den
beiden Völkern getragene längere Aussprache
statt.

Vis Ansprache -es Führers
In feiner Ansprache an Marschall Manner¬

heim brachte der Führer zum Ausdruck, wie
sehr er sich glücklich schätze, dem MarschallFinn¬
lands heute' seine Gratulation persönlich über-
bringen Lu können . Er spreche diese Glück¬
wünsche aus namens des ganzen deutschen
Volkes und im Namen aller deutschen Soldaten,
die mit einer wirklichen Bewunderung aus ihre
finnischen Kameraden und ihren großen Feld¬
herrn blickten . Der Führer erinnerte an die
historische Waffenbrüderschaft beider Völker.
Zum zweitenmal in der Geschichte habe jetzt
ein gemeinsamer Kampf gegen einen gemein¬
samen Gegner das deutsche und das finnische
Volk zusammengeführt. Schon der erste Wafsen-
brüdergang im Jahre 1918 habe Bindungen
geschaffen, die von Dauer waren. Der zweite
Kampf werde diese Bindungen für alle Zeit
stärken . Es sei leicht , so sagte der Führer , von
Freundschaft zu reden, wenn man ein so
tapferes Heer an seiner Seite wisse . Das ganze
deutsche Volk denke in diesem Augenblick genau
so, wie er hier spreche.

der Dank des Marschalls
^ Nachdem der Führer dem Marschall von
Finnland seine Glücküwnsche ausgesprochen
»nd ihm das Goldene Großkreuz vom Deut¬
schen Adlerorden überreicht hatte, antwortete
Marschall Mannerheim mit folgenden Worten:

„Herr Reichskanzler und Oberster Befehls¬
haber der deutschen Wehrmacht! Für die äußerst
liebenswürdigenGlückwünsche bitte ich, meinen
ehrerbietigsten Dank äussprechen zu dürfen.
Diese Wünsche sind für mich und für die fin¬
nische Wehrmacht die große Ehrung , die mein
Herz und meine Gedanken voll zu schätzen
wissen . Ich danke ebenfalls herzlich für die
schöne Ehrengabe, die mir persönlich zugedacht
ist- Diese Gabe wird mir ein dauerndes An¬
denken fern an den heutigen -harten Kampf für
°ie höchsten Güter der geistigen und mate¬
riellen Kultur , einen Kamps, den wir an der
Mte der ruhmreichen und mächtigen deutschen
Wehrmacht führen dürfen:

Die Bedeutung und der Wert der mir zuteil-
Seivordenen Ehre wird durch Ihre Anwesen¬
heit , Herr Reichskanzler, heute hier in unserem
« eise aufs höchste hervorgehoben. Daß der
Oberste Befehlshaber der deutschen Wehrmacht
selbst diese Glückwünsche und Gabe überbringen
wollte, macht mir und uns allen nicht nur die
fotzte Freude , sondern es ist eine Ehre , die
?on uns tief empfunden wird . Besonders hoch
Wtze ich , daß Sie , Herr Reichskanzler, die
Möglichkeit fanden, diese Reise auszuführen
gerade in diesen Tagen , wo die wuchtigen und
Mnzenden Schlägedeutscher Führung , deutscher
Mnnerherzen und deutscher Waffen uns die
Hoffnung einer '

weittragenden Entscheidung
""her bringen.

So will ich den Ausdruck, meiner ehr-
Metigen Dankbarkeit mit dem Wunsch ab-
Wietzen , es möge im Lause dieses Jahres den
Men Waffen der gerechten Sache vergönnt
M , den Pestherd der bolschewistischen Bar¬
eren unschädlich zu machen . Mögen die
"assenbrüderlich vereinten Kämpfer ihren

Der VerlaM des FührerSefurhes
Helsinki , 4 . Juni.

. Zum Besuch des Führers in Finnland er¬
fahren wir noch folgende .Einzelheiten:

Der Besuch des Führers in Finnland kam
für die finnische Oeffentlichkeit völlig über¬
raschend . Nur Staatspräsident Rhti und
Marschall Mannerheim waren am Vorabend
von dem Besuch unterrichtet worden. Der
Führer landete um 11.20 Uhr auf einem Flug¬
platz hinter der finnischen Front . In seiner
Begleitung befanden sich Generalfeldmarschäll
Keitel , Reichspressechef Or. Dietrich, der fin¬
nische General beim Oberkommando der
deutschen Wehrmacht, Generalleutnant Talveia,
der Chefadjutant der Wehrmacht beim Führer,
Generalmajor Schmundt, und Gesandter Hewel
vom Auswärtigen Amt. Auf dem Flugplatz
wurde der Führer vom finnischen Staats¬
präsidenten Rhti empfangen. Ferner hatten sich
auf dem Flugplatz eingesunden der deutsche
Gesandte von Blüchsr und der deutsche General
beim Oberkommandoder finnischen Wehrmacht,
General der Infanterie Erfurth.

Von hier begab sich der Führer im Kraft-
Wagen zum Ort des Zusammentreffens. Staats¬
präsident Rhti hatte bereits vorher, bevor der
Besuch des Führers angekündigt war, zu einer
Geburtstagsveranstaltung für Marschall Man¬

nerheim eingeladen, so daß sich zahlreiche hohe
Persönlichkeiten Finnlands aus Politik und
Wehrmacht sowie die Spitzen der deutschen
Wehrmacht in Finnland zur Gratulation bei
Marschall Mannerheim eingefunden hatten,
ohne vom Kommen des Führers Kenntnis zu
haben. So war u . a . von der deutschen Wehr- '
macht in Finnland anwesend Generaloberst
Stumpfs , General der Gebirgstruppen Dietl so¬
wie zahlreiche andere deutsche Offiziere. An der
Spitze der Abordnung des Offizierskorps der
finnischen Wehrmacht stand der Chef des
Generalstabes, General der Infanterie Heinrichs.
Von finnischen politischen Persönlichkeitenwaren
u. a . anwesend Ministerpräsident Rangell, die
Minister Lanner , Witting, Generale von Wai¬
den , Koivisto , Annala und Horelli.

Nach Abschluß der Besprechungen startete der
Führer um 17.15 Uhr zum Rückflug . Staats¬
präsident. Rhti und der Marschall von Finn¬
land, Mannerheim, begleiteten den Führer
zum Flugplatz.Der Führer schloß seine Ansprache mit dem
Dank an den Staatspräsidenten Rhti für die
ihm und den übrigen deutschen Herren er¬
wiesene Gastfreundschaftund mit dem Wünsch,
daß der Marschall Finnlands noch viele Jahre
seinemVolke , aber auch der gemeinsamenSache
erhalten bleiben möge.

Völkern den Frieden und ganz Europa die.
Rettung aus einer Gefahr bringen, die mehr
als zwei Jahrzehnte wie ein Alpdruck an den
östlichen Grenzen drohte.

Finnland ehrt ManneeheSm
Helsinki , 4. Juni.

Finnlands großer Heerführer, Feldmarschall
C. G. E . Mannerheim, begeht heute seinen
75. Geburtstag . Auf allen Gebäuden im
ganzen Lande wehen die Fahnen mit dem
blauen Kreuz auf weißem Grund? Ein be¬
sonders festliches Gewand zeigt die kilometer-
lange Hauptstraße, die Helsinki von Norden
nach Süden durchschneidet und von nttn an
den Namen des Feldmarschalls trägt . Der
4. Juni ist jetzt symbolisch der Flaggentag der
finnischen Armee geworden. Wenn man auch
wegen des Krieges und auf den besonderen
Wunsch Mannerheims hin von großartigen
äußerlichen Feierlichkeiten absieht , so ist doch
jeder Finne hellte mit seinen Gedanken im
Hauptquartier , wo her Feldmarschall seinen
Ehrentag begeht.

Die finnische Presse wird in Wort und Bild
völlig von dem Festtag des Feldmarschalls be¬
herrscht . In Leitaufsätzen und Lebensbeschrei¬
bungen wird der Keldmarschall srls Schöpfer
der finnischen Armee, als Befreier von der
Gefahr des Ostens, als Staatsmann und als
der größte Held seines Volkes gewürdigt.

ZUM Marschall von Finnlandernannt
- Helsinki , 5. Juni.

Feldmäkschall L . G . Mannerheim, der am
Donnerstag feinen 75. Geburtstag feierte,
wurde von der Regierung der finnischen Repu¬
blik zum Marschallvon Finnland ernannt . Der
Geburtstag des Marschalls ist zum Tag der
Flagge der heldenhaften finnischen Wehrmacht
bestimmt worden.

Auch der Duce gratulierte
Rom, 5. Juni.

Der Duce hat Maxschall Mannerheim aus
Anlaß seines 75. Geburtstages ein Telegramm
übermittelt, in dem er dem General die auf¬
richtigsten Glückwünsche der Regierung und der
Wehrmachtdes faschistischen Italien ausspricht.

Wieder acht Vellen am Kanal
adgesMossen

Berlin , S. Juni.
Wie das Oberkommandoder ' Wehrmacht mit¬

teilt, wurde am Donnerstag ein starker Ver¬
band britischer Jäger , der in großer Höhe in
den Raum von Cherbourg einzufliegen ver¬
suchte , vor Erreichen der Küste von deutschen
Focke-Wulf-Jägern gestellt . Acht britische Flug¬
zeuge wurden abgeschossen.

(Preffe t̂zoffmann)

FavanWer LnsSariMiff
ans Dnlch Saedonr

Berlin, 4. Juni.
Nach Meldungen aus ttordamerikanischerund

britischer Quelle haben japanische Bombenflug¬
zeuge am Mittwoch um etwa 6 Uhr Ortszeit
Dutch Harbour in Alaska angegriffen. Der
Angriff dauerte etwa 15 Minuten. Ueber die
angerichtetenSchäden wird lediglich von Reuter
zugegeben , daß Lagerhäuser - in Brand gesetzt
wurden. — Nach einer neueren Meldung haben
sechs Stunden nach dem ersten Angriff japa¬
nische Bombenflugzeuge erneut Dutch Harbour
bombardiert.

Dutch Harbour ist einer der wichtigsten nord¬
amerikanischen Flottenstützpunkteauf de, . Meuten.
Der amerikanische Nachrichtendienst bezeichnet
Dutch Harbour als „ den Schlüssel zum Ver¬
teidigungssystem Alaskas" . — Die Meuten
liegen quer über die kürzeste Handelsroute
zwischen Nordamerika und Japan.

4-

Jn Südafrika ist die Lage nach wie vor sehr
gespannt. Die Unzufriedenheit der Bevölkerung
mit der Regierungsmacht hat sich wieder in
verschiedenen Sabotageakten geäußert. In Pre¬
toria kamen zur gleichen Zeit besondere Brand¬
stiftungen größeren Umfanges vor. Auch aus
anderen Städten Südafrikas werden Brand¬
stiftungen und Dhnamitattentate gemeldet.

SelbstM einen Vellen zu WarSer Tobak
..Vairy-Matt '-VeriÄlerftatter nennt den Moskauer Nachrichtendienstverlogen und einleitig

Stockholm . 4. Juni.
Der bisherige Korrespondent der „Daily

Mail " in der Sowjetunion , Negley Farson,
schreibt in einem langen Sonderartikel in der
„Daily Mail " vom 3. Juni:

Ueberall, wohin er in England komme,
warnten ihn die Leute , nur ja nichts gegen
die Sowjets zu sagen , da die britische Oeffent-
lchkeit das nicht vertragen kann . Gegen diese
Vergötterung der Sowjetunion in England
müsse er , so sagt Farson weiter, revoltieren.
Nicht nur er , sondern auch alle übrigen aus¬
ländischen Berichterstatter hätten sich im ver¬
gangenen Winter in. der UdSSR vor sich
selbst geschämt , wenn sie ihre eigenen an die
Verlage gesandten Berichte nachher nochmals
durchlasen.

Niemand von ihnen habe offen und ehrlich
über die Sowjetunion , so wie er sie sah , schrei¬
ben dürfen, sämtliche Berichte seien „völlig
einseitig, stets voll - Lobhudelei und niemals
kritisch " gewesen.

Schon mit Rücksicht auf ihren guten Ruf
als Zeitungskorrespondenten hätten sie alle
„ dieses Gewäsch

" gehaßt. Ihre sämtlichen Nach¬
richten , die sie von der Front nach Hause
sandten, hätten sich auf Meldungen der Sowjet¬
blätter , vorwiegend der „Prawda "

, der „Js-
westija" uisd den „ Roten Stern " stützen müssen.

Taß-Berichte seien ihnen überhaupt erst Ende
Februar zugänglich gemacht worden. Daneben
sei es ihnen nur erlaubt gewesen , die amtlichen
militärischen Berichte weiterzugeben.

Zu keinem Zeitpunkt sei es einem nichtsowje¬
tischen Zeitungskorrespondenten oder einem
militärischen Beobachter von der sowjetischen
Heeresleitung erlaubt worden, die eigentliche
Schlachtfront zu besichtigen . Wie recht er mit
dieser Darstellung habe , so fährt Farson fort,
ergebe sich daraus , daß man in den USA an
zuständigerStelle seine Auffassung völlig teile,
wie kürzlich eingetrofsenen Berichte aus
Washington deutlich machten." Was die diplomatischen Vertreter der Ver¬
bündeten der Sowjetunion angehe, so seien
auch sie ebensowenig wie die Berichterstatter
der Presse über das tatsächliche Kriegsgeschehen
im Osten unterrichtet. Die Sowjetregierung
habe mit Hilfe des bekannten Moskauer
Blattes „fü » die nötige Ablenkung der Diplo¬
maten" während des Winters in Kuibyschew
gesorgt. Er , Farson , und seine Kollegen hätten
die Nachrichten der Feinde benutzen müssen,
wenn sie sich ein Bild von der Schlacht an der
Ostfront machen wollten.

Der Bericht des „Daily- Mail "-Korrespon-
denten enthüllt sehr offenherzig die verlogene
Nachrichtenpolitik unserer Gegner. Eindeutig

und klar sagt er , wie die^ Lügenberichte der
englischen und nordamerikanischenBlätter über
die Winterkämpse im Osten zustandezekommen
sind.

Wir erinnern uns in diesem Zusammenhang
der Mitteilung der SchweizerZeitung „Courrier
de Gtzneve "

, die Ende April ihren Lesern mit¬
teilte, daß sie in Zukunft davon absehen werde,

. Meldungen der britischen Nachrichtenagentur
Exchange Telegraph zu veröffentlichen.

Man brauche , so schrieb das Blatt , nur flüch¬
tig die Berichte nachzulesen , die Exchange über
den Winterfeldzug in der Sowjetunion ge¬
geben hat , um auf den Gedanken zu kommen,
daß die Korrespondenten dieser Agentur der
Sowjetunion im Geiste um Hunderte von Kilo¬
metern vorausgeeilt sind . Das Schweizerische
Blatt führte dann eine Reihe von eindrucks¬
vollen Beweisen an, die man inzwischen durch
viele neue Beweise ergänzen könne.

Siehe Kertsch und Charkow! In der Sowjet¬
union mutzte man eben lügen und wird auch
weiter lügen müssen , in England und in den
USA nicht minder. Turmhoch steht die deutsche
Berichterstattung über diesem Lügensumps. Das
beweisen tagtäglich die OKW-Berichte , das be¬
stätigten erst kürzlich wieder die Berichterstatter
der ausländischen Presse , die die Schlachtfelder
von Kertsch und Charkow besuchen konnten.



Flugzeugverlutte 381 : 51
Stolze Englandbilanz vom 21 . Mai bis 2 , Juni

Aus dem Führerhauptquartier , 4 . . Juni.
Das OberkommandoderWehrmachtgibt bekannt:

An der Ostfront keine größeren Kampf¬
handlungen.

In Nordafrika verlor der Gegner bei
örtlichen Gefechten 22 Panzer , sieben Geschütze
sowie eine Anzahl von Gefangenen: Verbände
der deutschen und italienischen Luftwaffe bom¬
bardierten Bahnanlagen und Truppenlager im
Raum von Capuzzo.

Ein Mit schwachen Kräften an der Kanalküste
durchgeführter britischer Landungsversuchwurde
durch die deutsche Küstenverteidigungabgewiesen.
Einige Gefangene und Waffen blieben in
unserer Hand.

Bei Luftkämpfen im Kanalgebiet verlor der
Gegner gestern 24 Flugzeuge.

Stärkere Kampfsliegerkräftebombardierten in
der Nacht zum 4. Juni den britischen Seestütz¬
punkt Poole an der englischen Südküste.

Britische Flugzeuge belegten in der letzten
Nacht das Gebiet um Bremen und die Stadt
selbst vorwiegend mit Brandbomben. Nacht¬
jäger und Fläkartillerie schossen zehn der an-
greifenden Bomber ab.

In der Zeit vorm 21. Mai bis 2. Juni verlor
die britische Luftwaffe318 Flugzeuge, von denen
41 durch Einheiten derKriegsmarine abgeschossen
wurden. Während der gleichen Zeit gingen im
Kampf gegen Großbritannien 51 eigene Flug¬
zeuge verloren.

Das Jagdgeschwader 52 meldete am 1 . Juni
seinen 2000. Luftsieg.

Hauptmann Müncheberg errang am 2. Juni
seinen80. , Oberleutnant Marseille am 3. Juni
in Nordafrika feinen 70. bis 75. Luftsieg.

-- SbergruvvenMrerSeSdeiO
gestorben

Prag, 4. Juni.^ Der Stellvertretende Reichsprotektor in
Böhmen und Mähren und Chef der Sicher¬
heitspolizei und des SD , ff, - Obergruppenführer
und General der Polizei Reinhard Heydrich,
ist am Donnerstagvormittag an den Folgen
des auf ihn verübten Mordanschlages ver¬
storben.

*

Bei dem Attentat am 27 . Mai hatte ^ -Ober¬
gruppenführer Heydrich durch ein Spreng-
stück schwere Verletzungen des Brust- und
Bauchraumes links neben der Wirbelsäule er¬
litten , die aber zunächst noch keine unmittelbare
Lebensgefahr mit sich brachten. Nach anfäng¬
lich normal erscheinendem Krankheitsverlauf
trat dann am siebten Tage durchweine Infektion
eine plötzliche Verschlechterung ein , die am
Donnerstagmorgen zum Ableben des Ü-Ober-
gruppenführers führte. - '

ReinhardAey-riA
Am 27 . Mai wurde aus Prag gemeldet , daß

aus den Stellvertretenden Reichsprotektor in
Böhmen und Mähren , ü-Obergruppenführer
Heydrich , von unbekannten Tätern ein Attentat
verübt worden ist. Diesem Attentat ist Reinhard
Heydrich jetzt erlegen. Der Tod dieses Mannes,
der für die innere Sicherheit des Reiches
Großes geleistet hat und vom Führer Ausgaben
erhalten hatte, hie den Einsatz seiner ganzen
Person erforderten, ist ein schwerer Verlust. Im
Kampfe für die Größe des Reiches ist Heydrich
gefallen.

Reinhard Heydrich wurde am 7 . März 1904
in Halle (Saale ) geboren. Nach bestandenem
Abiturientenexamen trat Heydrich Ostern 1922
als Seeosfizieranwärter in die Reichsmarine
ein. Nachdem er sich als Nachrichtenoffizierin
der Admiralitätsleitung der Marinestation der
Ostsee betätigt hatte, schied Heydrich als Ober¬
leutnant zur See im Jahre 1931 aus dem
Dienst in der Reichsmarine aus . Heydrich trat
darauf in die st ein und wurde in den Stab

Minensuchboote gegen SpWre
Tapferer AbwehrSampf gegen brttifche Jäger und Zerstörer

Von Lrisssbericktsr ^ osokii » Usus Lieden (k>L)
Vier deutsche Minensuchboote erfüllen eine

Sonderausgabe im Kanal. Sie fahren in dem
Gebiet, wo täglich Luftgefechte stattsinden. Die
Aufgabe zwingt zum Fahren am Tag , selbstwenn man .die Briten in Hellen Haufen er¬
warten muß. Der Tommy kann ja unsereBoote
von drüben her mit dem Fernglas ausmachen.Es dauert dann auch nicht lange, da sieht man
einige Gruppen Jäger in der Lust: sind es
Kameraden oder sind es Feinde?

Schnell ist die Lage klar : das sind Engländer!
Ganz tief fliegt ein Verband von Spitfire , be¬
gleitet von zweimotorigen „Beaufighter" - Zer¬
störern, an — ein wildes Feuer von den Booten
und aus den Flugzeugen kreuzt sich . Da haut
ein vorzüglich liegender Schuß mitten in den
Pulk hinein. Einen Zerstörer, der an der Spitze
fliegt, hat 's erwischt ! Er fängt gleich ün zu
qualmen, dreht weg , versucht noch zu entkom¬
men, zeigt dabei dem vordersten Minensuch¬
boot schräg den Bauch und bekommt zahllose
Treffer hinein. Ueber dem Flügel weg stürzt er
ins Meer . . .

Aber die Jäger — man kann sie nicht zählen,
so viel sind 's — fliegen ihren Angriff über die
Boote hinweg. Keine Sekunde zu lang wurde
das deutsche Abwehrfeuer durch die Vernichtungdes Zerstörers abgelenkt , sofort reißt der Zwei¬
zentimeter-Schütze , der dem „ Beaufighter" den
Rest gab , seine Waffe herum und gibt schon
wieder höllisches Dauerfeuer auf einen Spit-
firejäger , der stur heranrast. Sein Feuer liegt
sehr aut, da trifft ihn selbst die tödliche Kugel.
Ein Kamerad springt zu und reißt den Schützen
von dem Gewehr weg . Ein anderer greift zuund schießt weiter. Die englischen Jäger teilen
sich , sofort nach dem Uebersliegen in Gruppen
und fliegen erneut an.

Dort ^stürzen sich deutsche Jäger auf eine
Gruppe Spitfire . . . aus der Sonne greift jetzt
eine Rotte an, herum das Geschütz ! Da kommen
vier Maschinen, schräg von vorn — wieder ganz
tief — hinein mit Feuerwerk, soviel es geht!
und jetzt müssen mehrereaus ganz verschiedenen
Richtungen anfliegende Gegner gleichzeitig in
Schach gehalten werden. Da drehen einige
Jäger ab , — dort fliegt eine Gruppe durch , —
hier wird eine Rotte zersprengt, es ist ein toller
Zirkus.

Die Boote bekommen trotz ihres vorzüg¬
lichen Abwehrfeuers eine ganze Reihe Treffer.
Auf der - Brücke sinkt ein Soldat getrosten zu
Boden, ein Mann bricht am Geschütz zusammen.
Ziemlich viele Verwundete gibt es . Mancher
merkt erst am Blut , das ihm über Stirn , Hand
oder Stiesel läuft , daß er verletzt ist . . .

Im Kartenhaus ist ein Zweizentimetertreffer
eingeschlagen und zerknallt . Der Stabsober¬
steuermann wird von vielenSplittern getrosten.
Er denkt blitzschnell : Du darfst nicht ausfallen,
reißt sich zusammen, gibt noch die Kurse an,
damit das Boot in dem schwierigen Wasser
richtig zur Küste kommt , schreibt flüchtig mit
Bleistift ein paar Kriegstagebuchnotizenauf ein
Blatt und sinkt über dem Kartentisch zusammen.

Da kommt ein ganzer Verband von Spitfire
von vorn, — eine 10,5-om -Granate hinein ! Sie
zerknallt mitten in dem Verein, die Spitfire
drehen wirklich ab ! Sie fliegen an Backbord¬
seite vorbei, noch einmal eine „ 10,5" hinein!
Da hat's doch wieder einen Vogel erwischt ! Er
fällt, schlägt aufs Wasser und zerknallt dabei . . .

Immer noch toben Gefechte von deutschen
Jägern mit dem Feind. Da stürzt eine Ma¬
schine in den Bach , die Sonne , beleuchtet deut¬
lich die Kokarde , jetzt kommt ein Jäger immer¬
fort trudelnd von hoch oben, — es ist auch ein
Engländer!

Ist der Angriff zu Ende? Auf den Booten
wird schon an vielen Stellen gearbeitet, um die
Schäden wegzubringen. Wenn man auch an
Bord der MinensuchbooteTreffer erhielt, wenn
auch einige Ausfälle zu beklagen sind , — die
Durchführung der Aufgabe zwang zu diesem
Einsatz, bei dem die Tommies ja auch ziemlich
viel Federn lassen mußten.

Die Männer hielten sich ausgezeichnet. Oft
mutzte der Mann ganz allein entscheiden , ob
er jetzt noch am Geschütz bleiben sollte , oder ob
er nun zum Lecksichern auf seine Station ging.

Dennoch kommt alles klar. Weil Maschinen¬
telegraph, Telephon und Sprachrohr ausgefallen
sind , meldet ein Läufer dem Kommandanten:
„ Wassereinbruch gestoppt — Maschine wieder
klar für Meilen! " Bis zum Hafen geht alles
gut. Selbst zahllose britische Jäger .hinderten
vier deutsche- Minensuchbootenicht an der Er¬
füllung der gestellten Sicherungsaufgabe.

des Reichsführers st nach München berufen, wo
er am 29. Juli 1932 vom Reichssührer st. zum
Chef des Sicherheitsdienstes RF .- st (SD ) er¬
nannt wurde.

Nach der NationalsozialistischenRevolution
leitete Heydrich die bayerische Politische Polizei
und gleichzeitig ab April 1934 das Preußische
Geheime Staatspolizeiamt in Berlin . Er wurde
dann im Jahre 1936 zum Chef der Sicherheits¬
polizei und des SD ernannt . » -Obergruppen¬
führer Heydrich , der ferner Mitglied des Reichs¬
tages und Mitglied des Preußischen Staats¬
rates war , hat auch als Soldat , in diesem
Kriege gegen Englcind und die Bolschewisten
gekämpft . Er wurde als Jagdflieger zunächst
in Norwegen, dann in Holland und Sowjet¬
rußland eingesetzt und erhielt das Eiserne
Kreuz i . und n . Klasse und die Bronzenen und
Silbernen Frontflugspangen.

Sieben FraAier für Leningrad
serenst

Luftangriffe aus den Schiffsverkehr
aus dem Ladogasee

Berlin , 4. Juni.
Wie das Oberkommandoder Wehrmachtmit¬

teilt , griffen leichte deutsche Kampfflugzeugeim
Laufe des Mittwochs wiederholt den Schiffs¬
verkehr auf dem Ladogasee mit nachhaltiger

Wirkung an. Die Bomben der deutschen Kampf¬
flugzeuge trafen zahlreiche am Ufer festgemachte
Frachtkähneder Bolschewisten . Mehrere der be¬
ladenen Frachter gerieten in Brand und ver¬
sanken . In überraschenden Angriffen fetzten
dann die deutschen Kampfflugzeugemit Bom¬
ben und Bordwaffen ihre erfolgreichen An¬
griffe gegen die schon aus dem Hafen aus¬
gefahrenen Frachtkähne fort. Insgesamt wur¬
den sieben dieser für die Versorgung Lenin¬
grads bestimmten Frachter versenkt.

Sowietische RiederSage
WMerheWchM,,,

Ligsns vrslitinsIckunZ
rs Istanbul , 4. Juni.

Die türkische Presse veröffentlicht Berichte
aus Erzerum , daß in der von den Sowjets
annektierten iranischen Provinz Aserbeidschan
zwischen den aufständischen Stämmen und den
bolschewistischen Truppen schwere Kämpfe im
Gange seien ; die Sowjets hätten dabei schwere
Verluste erlitten und seien zum Rückzug ge¬
zwungen worden.

*
ReichsmarschallGöring übermittelte General¬

feldmarschall Mannerheim anläßlich seines 75.
Geburtstages telegraphisch die herzlichsten
Glückwünsche.

KXVV OVIX« Das Wunäsi 'kinä
Lins Uuinoi -ssks

Der Vielen Wunderkinder eines, die hierzu¬
lande nach dem Urteil der Eltern überall ge¬
boren werden, war auch Napoleon — Napoleon
Fagelund . Schon als Säugling in der Wiege
tat er sich hervor, indem er bei einer Babv-
schönheitskonkurrenz den ersten Preis unter
311 Mitbewerbern davontrug . Was Wunder
also , wenn auch die unverheirateten Tanten
Klara , Hulda und Berta plötzlich ihr Mutter¬
gefühl entdeckten und sich des Kindes - an-
nahmen, als fei es ihr eigen. Und kaum , daß
der Junge getauft worden war , begann unter
ihnen der Streit um seine Zukunft.

„ Welch feelenvolle Augen der Kleine hgt !"
seufzte Tante Klara . -Ich will für seine Er¬
ziehung sorgen. Napoleon soll ein Mann des
Geistes, er soll Pfarrer werden!"

„ Nein"
, widersprach Tante Hulda ob der leb¬

haften Grimassen, die der Junge fchnitt. „ Nein,
NapoleM soll Schauspieler werden!" ,

Die praktischer begabte Tante Berta aber
lachte heimlich über die idealistischen Phan¬
tastereien der beiden und . war fest entschlossen,
aus dem kleinen Kerl einen tüchtigen Advokaten
zu machen , um ihm den Weg zu einem Na¬
poleon der Diplomatie zu ebnen.

Papa Fagelund , ein kluger Mann , ließ die
lieben Tanten diskutieren. Auch er erwartete
viel von feinem Sprößling und hegte seine
eigenen Pläne . Jahre vergingen. Napoleon
wuchs heran und entwickelte sich zu einem
Racker , wie es echte Jungen nun einmal sind.
Das Gymnasium absolvierte er mit vieler
Mühe und bestand zuletzt zu seinem eigenen
Erstaunen auch das Abitur . Und nachdem er
daraufhin eine Woche lang erstmalig öffentlich
Zigaretten hatte rauchen, die ersten Punsche
trinken und im übrigen das schwer erworbene
Wissen wieder vergessen dürfen, rief ihn Papa
fagelund zu sich, um mit ihm die Zukunft zu

^ ie ^ ieben Tanten waren diesmal nicht zu¬
gegen . Ihre Lebensuhr war längst avgelaufen,
aber sie hatten dem Wunderkind drei mit Sie¬
geln geschmückte Briefumschläge hinterlassen.
Jeder von ihnen enthielt eine größere Geld-
schenkung . Alles, was Napoleon zu tun batte,
um in den Besitz des Geldes und des schrift¬
lich niedergelegten Segens der Tanten zu
kommen , war , sich als Pfarrer . Advokat und
Schauspieler auszubilden.

Napoleon besaß in erstaunlichem Maße jene
erfreuliche Eigenschaft, die da jugendlicherOptimismus heißt. Er nahm das Ganze als
die natürlichste Sache von der Welt, packte ohne
Zögern seine Koffer und reiste in die nächste
Universitätsstadt.

Nach fünf Jahren eifrigen Studiums kam
Napoleon endlich dahinter, was seine Lehrer
schon längst wußten, daß er nicht zum Pfarrer
taugte. Und nach weiteren fünf Jahren Stu¬
diums war Napoleon als Advokat ebenso weit,wie er als Pfarrer geendet hatte. Worauf er
sich ohne Zögern Mutter Thalia in die Arme
warft Aber Napoleons ganze schauspielerischeKarriere bestand darin , daß er einem Theater¬direktor zur Probe vorsprach , und der blieb
sein einziger Zuschauer.

Doch sollte der" verehrte Leser nun meinen,
daß Napoleon schließlich als verkrachte Existenzendete, so hat er fqlsch gedacht . Denn nun erst
erwies es sich , daß, Napoleon tatsächlich ein.
Wunderkind war . Er ließ sich in der Haupt¬

stadt als Heiratsvermittler nieder und gegen¬
wärtig ist das Eheanbahnungsinstitut , das er
begründete, eines der größtenund bedeutendsten
seiner Art . Mehr als 200 Ehen , die jährlich
eingegangen werden, entfallen auf Napoleons
Gewissen.

Der Chef der Firma „Napoleon Fagelund,
Diskrete Eheanbahnungen"

, gilt als Mann von
guten Manieren , die er sich durch die Schule,
die er als Schauspieler genossen , angeeignet
hat . Daneben verfügt er aber auch über eine
nötige Portion Geduld, ferner über ..die väter¬
liche Beredsamkeit eines Pfarrers und weiß
im übrigen die geschäftlichen Dinge mit der
Gerissenheit eines Advokaten zu regeln. Kurz¬
um, er ist der rechte Mann . Und damit <hat
Napoleon das Vermächtnis seiner drei alten
Tanten auf das beste erfüllt. Schon vermag
Napoleon die stattkrche Zahl von mehr als
250 schriftlich bezeugten Segnungen alter
Tanten auszuweisen. Und die mag er gern
und viel, die Segenswünsche. Hingegen hält
er ängstlich hinter dem Spiegel versteckt die über
300 Drohbriefe, die er von Junggesellen erhielt,
die durch ihn ihre goldene Freiheit verkauft.

(Aus dem Schwedischenvon Werner Rieüg)

Kleine Lsscliiclilen
Sie entschuldigtsich

Eine Schauspielerin macht einen Spaziergang
mit ihrem Hunde im Stadtpark . Sie trifft eine
Kollegin, ihre schlimmste Rivalin , die jm
Glanze eines neuen Pelzes einherschreitet. Der
Hund, der die Dame auch schon kennt, beginnt
in seiner freundlichen Art sie als Bekannte zu
begrüßen und an der .Pelzträgerin empor¬
zuspringen. Worauf die erste Schauspielerin
sich süß lächelnd entschuldigt: „Seien Sie nicht
böse , wenn Fifsi sie belästigt, aber er ist immer
so wild auf Kaninchen !"

Wie kann das stimmen?
„ Diese Vase hier ist über zweitausend

Ei
Ja ^ e alt . " .

.. Ich nee . Das machen Sie einem anderen
weis . Wir haben doch erst 1942."

Freundinnen
„ Nein, alles was recht ist , über Paula habe

ich noch nie etwas Nachteiligesgehört."
„ Wieso ? Hat sie denn gar keine Freundinnen ? "

Bekannter Name
„Ich bringe nur Arbeiten von Verfassern, die

bekannte Namen haben"
, sagte der Schriftleiter.

„ Das trifft sich ja großartig"
, erwiderte der

Schriftsteller, „ tch heiße Müller. "

Der kleine Hauptmann
Mit Vornamen hieß er Achill . Fast klang es

wie Hohn, denn er besaß gerade das Milttär-
matz . Jm übrigen schadete das weder seiner
Tüchtigkeit noch Beliebtheit, zumal er sein
Schicksal mit -einer hinreichendenDosts Mutter¬
witz ertrug.

Das Regiment hatte einen fürstlichen Chef
bekommen . Der hohe Herr fand sich bald ein,
um das Ofsizierkorps kennenzulernen.

Jm Kasino großer Empfang. Hoheit ließ sich
die Herren der Reihe nach vorstellen und
richtete an jeden einzelnen die üblichen leut¬
seligen Fragen . Der Kommandeur machte die
Honneurs:

„ Gestatten Hoheit: Hauptmann Winzig!"
„ Habe schon viel von Ihnen gehört — nicht

wahr , Sie sind im Regiment groß geworden? "
„ Klein geblieben, Hoheit, klein geblieben!"

Was rönnen wir
für die Frontin,?

Ein Soldat gibt die Antwort
Wenn mittags der Essenträger die FeldvM

zu den Kameraden der einsamen Feldwach?mitbringt , wird es immer ganz still in
ärmlichen Russenkate . Jeder nimmt seine Brief?
drückt sich in eine Ecke und beginnt zu l?s?nSo ist das jeden Tag . Bleibt am Abend w
zwischen den einzelnen Wachen , noch etwasZeit, dann erzählen sich die Männer , was ikm?«die Feldpost an Neuigkeiten brachte.

Als sie abends um den Tisch Herumsitzen uni>das spärliche Kerzenlicht ihre Gesichter HMnimmt der Unteroffizier, ein alter Weltkriegssoldat, von dem auch zwei Söhne hier imOsten
kämpfen , einen Brief seiner Frau zur Handund liest den Kameraden daraus vor.
eigentlich nur eine Frage , die seine Frau stellt'
„Was können wir hier zu Hause für Euch da
draußen tun ? Ihr steht Tag für Tag im
schweren Einsatz für uns . Wir wollen Euchgern Freude machen und Euch den Dienst er¬leichtern. . ."

Die Kameraden senken die Köpfe , und jeder
hat so seine Gedanken . „ Was können die
Frauen schon für uns tun ? " Der Obergesreite
tut einen tiefen Zug aus seiner kurzen Tabaks¬
pfeife , ehe er nachdenklich und ein wenigzögernd
zu sprechen beginnt: „Seht mal — hm —, viel¬
leicht kann ich das nicht so ausdrücken, wie iches gern möchte . Aber ihr versteht mich schonWir verlangen nicht , daß sie zu Hause die
gleichen Härten wie wir tragen müssen , nein,
ganz im Gegenteil. Vor .dem Kriege waren
uns die vielen kleinen Annehmlichkeiten des
Lebens Selbstverständlichkeit, man hat sie gar
nicht mehr so recht geschätzt. Stimmt ' s ? " Die
Kameraden nicken mit den Köpfen und der
Obergefreite spricht weiter: „ Hier, in dem so¬
genannten .Paradies '

, haben wir alle erst unser
Deutschland aus ganzem Herzen lieben gelernt.
Wir sahen hier Elend, Unvorstellbares Elend
und bitterste Not. Wenn es wie eine Besinnung
über uns kam und wir an unsere schöne Hei¬
mat zurückdachten , dann wußten wir alle : Wir
kommen aus einer ganz anderen Welt!

Was sie zu Hause für uns tun können ? Sie
sollen uns die Heimat erhalten, die wir so
lieben gelernt haben. Erhaltenen ihrer ganzen'
Schönheit, ihrem lebendigen Schaffen und
ihrem glückhaften Leben . Wir wollen unsere
Familie , unser Dorf, unsere Stadt so wieder-
sinden, wie wir sie verlassen haben!" Der
Obergefreite macht , eine kleine Pause . „Die
zu Hause werden genau so ihte Pflicht tun
wie wir , davor haben wir keine Bange, — ja,
gerade dieses Bewußtsein ist es , was uns so¬
viel Härte leichter tragen läßt !"

Kriex-sberickter Lrüarck Lädier

Weitere Steigerung
des Sammlerergebnisses bei der

Zweiten Haussammlung
Berlin , 4. Juni.

Auch die am 17. Mai durchgesührte Zweit«
Haussammlung des Kriegshilfswerkes für des
Deutsche Rote Kreuz hat gezeigt , daß sich die
Heimat ihrer Pflicht' der Front gegenüber be¬
wußt ist. Die Sammlung hatte ein vorläufiges
Ergebnis von 43472313,45 RM . Das Ergebnis
der gleichen Sammlung des Vorjahres betrug
34081827,05 RM , so daß eine Zunahme bon
9390486,40 RM , das sind 27.5 v . H ., zu ver¬
zeichnen ist. '

Mit diesem Ergebnis hat sich die Heimat er¬
neut zur nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft bekannt und ihr unerschütterlichesVer¬
trauen zum Führer bekundet.

Tattschhüudler mit Zuchthaus
bestraft

Dresden. 4 . Juni.
Der Händler Willi Petschel aus Dres¬

den stand vor dem dortigen Sondergericht als
Angeklagter, weil er sich von einem Landww
aus Niederbayern, gegen den deshalb ebenfalls
ein Strafverfahren anhängig ist , gegen Abgav«
vdn Zigaretten und Tabak, Scheuertücher urio
Strümpfe , die er sich noch vor Inkrafttreten
der Bezugscheinpflicht zusammengehamste«
hatte, markenfrei Fleisch und Butter,
insgesamt etwa vier Zentner, im Tauschwege
heschaffte . Teils verbrauchte er diese Lebens¬
mittel im eigenen Haushalt , teils,verkaufte «
sie im Schleichhandel weiter. — Der Angeklagte
wurde zu einer Zuchthausstrafe von
Jahren und zu zwei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . _ _

Zen HM siegt durch ko
Jm Rahmen des Dreiländer-Boxtresfens

Rom traf unser Europameister ten Hofs an dev
Ungarn Szokolny, den er in der dritten Run«
durch technischen Ko entscheidend schlug.

Oldenburgs Studentenmannschast
überlegen

Fußball : Staatsbauschule Oldenburg
gegen Staatsbauschule Bremen 7 :1

Am 3. d . M . wurde das bereits angekündigte FUV
ballspiel der oben genannten Mannschaften
getragen. Etwa 300 Zuschauer besetzten die Lri"
ksS NlliksS Dis Rremer Mannhaft war
besten Kräften erschienen, denen sich folgende
burger Spieler entgegenstellten: Bokelmann ; vw" tz
Gerte ; Tschackert , Mehrens , Renken; Schulte- ,
Dinninghoss, Dose, Neehus . Schiedsrichter
Schröder, Oldenburg . « „fang

Die Oldenburger gestalteten das Spiel von
an überlegen. Bereits in den ersten Minuten U ^
erste Tor durch Neehus . Noch vor der Halogen ' ^
zwei weitere Tore durch Schulte und Nerv
daß die Seiten mit 3 :0 gewechselt wurden . Ave ,
nach der Halbzeit spielten die Oldenburger Üv ge¬
legen. Die Bremer konnten ihnen nichts e»
setzen . In sehr kurzen Abständen wurden me " .̂ .
Tore durch Neehus (2) , Schulte und Roolss sei"
Die Bremer erreichten noch kurz vor dem Scyuw
ihren Mittelstürmer das Ehrentor , so daß
mit 7 :1 für Oldenburg endete.



Staatsakt Me Gauleiter Rover
in der neuen Wochenschau

Oldenburg, 5. Juni.
In der neuen Wochenschau , die in Olden¬

burg am kommenden Sonntag anläuft , werden
wir auch Bilder vom feierlichen Berliner
Staatsakt für unseren verstorbenen Gauleiter
Carl Rover sehen können, und so Zeuge des
Abschiedes werden, den der Führer in der
Reichskanzleivon seinem toten Kämpfer nimmt.

. Bemerkenswert in der Bilderfolge ist noch,
daß zum ersten Male in einer deutschen Wochen¬
schau Aufnahmen vom Krieg in Ostasien ge¬
zeigt werden, und zwar die vom Angriff aus
Pearl Harbour und von der Eroberung Hong¬
kongs . Besonders eindrucksvoll sind noch die
Bildberichte von den Kämpfen an derMurman-
Front und von der Offensive gegen Kertsch.

Oldenburgrsches Staatstheater
Heute , Freitag, 19 .30 Uhr : Zum ersten Male : „Die

Eisheiligen "
, Komödie von Alexander Adalbert

Zinn. Anrecht 6 . KdF (Fr 3) und freier Verkauf.
Beschäftigt sind : Erika Kolle , Helma Settz , Else
Grün, Ella Rameau, Klara Maherhofer und Im¬
manuel Medenwaldt, Wolf Lieber und Walter
Bäumer. Inszenierung : Rudolf Sang . Bühnen¬
bild: Silo Hagen.

Morgen, Sonnabend, 19 .30 Uhr : Zum letzten Male:
„Die Boheme "

, Oper von Giacomo Puccini.
(Außer Anrecht .) Freier Verkauf.
Kommenden Sonntagabend, 20 Uhr , findet im

Kleinen Schlotzsaal der letzte Schloßabend in dieser
Spielzeit statt . Er ist dem Schaffen von Annette Von
Droste -Hülshgff gewidmet. Universitätsprofessor vr
Schulte, Kemminghausen, wird an diesem Abend in
einem Vortrag über „Die Kunst der Droste " sprechen.
Karten zü 1 RM an der Theaterkasse . Kreis der
Freunde des Staatstheaters (Anrechtler ) SO Prozent
Ermäßigung.

Vrtteobombe« ai
Die Kulturstätte des Gaues

der britischen !

Oldenburg, 5. Juni.
In der Nacht vom Mittwoch zum Donners¬

tag überflogen britische Bombenflugzeuge
unser Gebiet, wobei als Angriffsziel Bremen
zu erkennen war. Im Landkreis Oldenburg
wurden einzelne Wohnhäuser von Spreng-
und Brandbomben getroffen. Ein feindlicher
Bomber stürzte in der näheren Umgebung
brennend ab.

Es ist bedauerlich, daß wiederum die Ge¬
denkstätte Stedingsehre auf dem Bookholzberg
angegriffen und hierbei die Kirche des Spiel¬
dorfes zerstört wurde. Leider find hier drei
Tote und einige Verletzte als Opfer zu be¬
klagen.

4-
Mit Ingrimm und Erbitterung wird die

Bevölkerung unseres Gaues die Kunde von
diesem neuen ruchlosen Angriff der britischen
Bombenflugzeuge vernehmen. Wie wenig
kennt doch der Feind die Mentalität der
Menschen unserer Heimat, wenn er glaubt,'
durch solchen Luftterror die Widerstandskraft
erschüttern zu können. Gerade mit „Stedings¬
ehre"

, das uns teuer ist als ein Vermächtnis
unseres Gauleiters Carl Röver, dem wir über
das Grab Kampf bis zum Siege schworen , ver¬
bindet .sichfür uns alle in der historischen Er¬
innerung das Beispiel einer nie erlahmenden
Widerstandskraft, das unter dem Motto : „Tot,
aber nicht in die Knie!" Sieger blieb in der

..S1e- i«gsehre"
Weser - Ems als neuestes Ziel
errorangriffe
Kraft der Seele über die Gewalt der Waffen
eines übermächtigen Feindes . In tiefer Trauer
stehen wir wieder an der Bahre neuer Opfer.
Aber diese Trauer wird uns nicht resignierend
finden vor dem unerbittlichen Schicksal . Wir
kennen die brutalen Kräfte, die sie über uns
brachten , und wir kennen noch besser die Ziele,
die man mit dem Mord an unseren Frauen
und Kindern verbindet. Das Gegenteil wird
der Feind bei uns finden. Jedes neue Opfer
wird in uns nur den Willen stärken , daß die
Welt endlich befreit wird von jenem Geist
britischer Brutalität , die seit Jahrhunderten
die Geschichte der Menschheit mit Mord und
politischer Gewalttat belastet . Dazu werden
vor allem wir aus dem Gau Weser-Ems näher
zusammenrücken, - was auch die Zukunft an
neuen Prüfungen für uns bringen mag.

Gauleiter Wegener
sorgt für die Betroffenen

Der Gauleiter und Reichsstatthalter Paul
Wegener hat sich während des Angriffes feind¬
licher Flugzeuge in der Nacht zum 4 . Juni in
Bremen aufgehalten. Er begab sich noch in der
Nacht an die Schadensstellen. Auch an den
übrigen von dem Angriff betroffenen Stellen
des Gaues Weser-Ems traf der Gauletter ein,
um sich persönlich von den Maßnahmen zu
überzeugen, die für die Betroffenen in die
Wege geleitet wurden.

Für die minderbemittelte
Bevölkerung

Nach einem Runderlaß des Reichsarbeits¬
ministers und des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft werden die Reichs¬
verbilligungsscheinezur Felverbilligung für die
minderbemittelte Bevölkerung, die bisher
Vierteljährlich verteilt wurden, vom Juli 1942
an für ein ganzes Jahr im voraus ausgegeben.

Dadurch werden die Ausgabestellen entlastet
und gleichzeitig die Empfänger von der viertel¬
jährlichen Antragstellung befreit. Anstalten und
Einrichtungen der Wohlfahrtspflege erhalten
auch künftig die ReichsverbilligungsscheineI.
Dagegen werden im Interesse der Verein¬
fachung Reichsverbilligungsscheinell an An¬
stalten und andere Einrichtungen nicht mehr
ausgegeben.

Weßer-EmS WM in Groningen ans
Reichsminister vr . Seyß -Jnquart eröffnet die Kunstausstellung des Nordseegaues in Holland

Orsktbsriokt äss ktS - Osuckisnstss IVsser - Lms

In Groningen , der Hauptstadt der benach¬
barten holländischen Provinz , eröfsnete der
Reichskommissar für die besetzteen holländi¬
schen Gebiete, Reichsminister vr . Seyß-
Jnquart , am Mittwochnachmittag die unter
seuer Schirmherrschaft stehende Kunstausstel¬
lung des Gaues Weser -Ems im Rahmen eines
Festaktes. Die außerordentlich sorgsam und
wirkungsvoll aufgebaute Schau mit über 2M
Gemälden, plastischen und graphischen Werken
der namhaftesten Künstler unseres Nordsee¬
gaues vermittelt ein überzeugendes Bild deut¬
schen Kunstschaffens in der Nordwestecke des
Reiches , dient darüber hinaus aber auch der
Vertiefung des gegenseitigen Verständnisses
zwischen den in so enger Nachbarschaft leben¬
den stammesgleichen Menschen diesseits uttd
jenseits der Ems.

An der Eröffnungsfeier nahmen neben zahl¬
reichen Gästen aus Partei , Wehrmacht und
Staat auch hohe Vertreter der holländischen
NSB ( Mussertbewegung) teil. In Anwesen¬
heit des Beauftragten des Reichskommissars
für die Provinz Groningen , vr . Conrig , des
Leiters des Reichspropagandaamtes Weser -Ems.
E. Schulze , und des Landesleiters Weser -Ems
der Reichskammerder bildenden Künste , Hans
Fricke , gab der mit dem technischen Aufbau

beauftragte Kunstmaler Flegel (Bremen) Er¬
läuterungen über die Entstehung und den Auf¬
bau der Ausstellung.

An den Beginn seiner Eröffnungsansprache,
der eine von herzlicher Freundschaft getragene
Rede des Generalsekretärs im Niederländischen
Ministerium für Volksaufklärung und Künste,
Prof . vr . Goedewagen, vorausgegangen war,
stellte Reichsminister vr . Seyß -Jnquart den
Satz des Führers : „Kunst ist für uns Aus¬
druck des völkischen Lebens" und betonte dann
die große Bedeutung des deutschnieder¬
ländischen Kulturaustausches, der seinen An¬
fang nahm mit den schon vor einigen Monaten
gezeigten Ausstellungen holländischerbildender
Künstler in Köln, Oldenburg und Osnabrück.
Als Erwiderung

' von deutscher Seite ist die
Ausstellung des Gaues Weser-Ems anzusehen,
der weitere Schauen im gegenseitigen Aus¬
tausch folgen sollen °

Mit dem Wunsche , daß das aus einer
völkischen .Wurzel kommende kulturelle Leben
deutscher und niederländischer Kreise einen
fruchtbaren Auftrieb erfahren würde,-,eröfsnete
der Reichskommissar die Kunstausstellung des
Gaues Weser -Ems , die bis zum 26. Juli in
Groningen geöffnet ist und im Anschluß daran
in weiteren holländischenStädten gezeigt wird.

* Die Altkleider - und Spinnstoff¬
sammlung. Wie es in dem Aufruf des
Reichswirtschaftsministers Funk heißt, soll die
Altkleider- und Spinnstofssammlung 1943 bis
15. Juni durch die zahlreichen Spender mit
dazu beitragen, die deutsche Kriegswirtschaft
arbeitsfähig und schlagkräftig zu erhalten.
Die Sommer-Spinnstoffsammlung des vorigen
Jahres erbrachte große Mengen Altspinnstoffe,
aus denen durch Aufreißeü wertvolle Rohstoffe
entstanden, die zur wesentlichen Erleichterung
der Rohstofflage beitrugen. Wir alle denken
noch daran , welche überwältigende Opfer¬
bereitschaft das deutsche Volk bei der Winter¬
sachen - und Wollspende im Dezember vorigen
Jahres aufbrachte. Nun ist der Heimat die
Aufgabe gestellt , erneut Reserven zu mobili¬
sieren . Jede Spende unterstützt mittelbar oder
unmittelbar die kämpfende Truppe.

* An alle Hausfrauen Oldenburgs ! Die
Hausfrauen Oldenburgs werden gebeten , die
Formulare , betr. Haushaltshilfen , die von den
Blockfrauenschaftsleiterinnenfür das Arbeits¬
amt zum Ausfällen in die Häuser gebracht
wurden, jetzt fertig ausgefüllt bereitzuhalten.
Die Formulare werden in diesen Tagen von
dem Blockfrauenschäftsleiterinnenwieder abge¬
holt, um sie dann dem Arbeitsamt wieder zu¬
zustellen.

* Zum Musikdirektorernannt. Kapellmeister
Hans Hofmann,, der hiesige Klavierpädagoge
und Leiter der Gesangschule Olbert-Hofmann,
der seit zwölf Jahren das Musikleben der Stadt
Leer betreut, wurde von Bürgermeister Drescher
zum städtischen Musikdirektor ernannt . ,

* Zwei Eier . Auf den Bestellschein 36 der
Reichs -Eierkarte werden für jedenVersorgungs¬
berechtigten nachträglich noch zwei Eier aus
den Abschnitt ä in der Zeit bis 13. Juni 1942
ausgegeben. Der Ausruf von Eiern auf Bestell¬
schein 37 erfolgt demnächst.

* Mahnungen an die Fahrgäste. Die Olden¬
burger Vorortbahnen haben in diesen Tagen in
ihren Wagen zwei Plakate anbringen lassen.
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Die kleine Spinnstoff-Faser spricht:
Ob dir das Ding noch nützen kann?
Ich netzin 's zur Spinnstoff-Sammlung an!

Zeichnung: Franke/Scherl

In den in Reimform gehaltenen Plakaten
werden die Fahrgäste gebeten , im Interesse
einer reibungslosen Abwickelung des Verkehrs
beim Einsteigen sofort in die Mitte des Wagens
zu treten, die Eingänge derselben freizuhalten
und so den Schaffnern ihre Ausgabe zu er¬
leichtern . Das zweite Plakat enthält die Auf¬
forderung, Sitzplätze für die Körperbehinderten,
Frauen und ältere Leute freizumachen.

* Aus der Volksbildungsstiltte. Das Oldenburgische
Staatstheater bringt am 12 . Juni die Oper „Das
Rheingold" von Richard Wagner heraus. Für diese
Oper führt die VoWbildungsstStte eine Ein¬
führung mit vr Curt Zimmermann, Bremen, de»
vielen Besuchern durch seine Einführungen in Bay¬
reuth bekannt sein wird, durch . Der Einführungsabend
ist am Mittwoch, 10 . Juni , um 29 Uhr im Kleinen
Schlotzsaal . Rechtzeitige Kartenlösllng in der Kreis- -
dienstftelle , Markt 3, und im Braunen Laden wird
empfohlen.

* Landesbibliothek. Verleihbar werdenvom 15 . Juni
ab — Vormerkungenvom 8. Juni an: 1. Rede Adolf
Hitlers von dem Deutschen Reichstag am 26 . 4. 12.
2. M. Simoneit , UnsterblicheSoldaten . 3 . E.
Mittel, Der Marsch nach Lowitsch . 4. I . Sem-
jonow, Glanz und Elend des französischen
Kolonialreiches. 5. H. Thimmermann, Er¬
schossen in Braunau. (I . PH . P al m .) . 6. W . Michel,
Nietzsche in unserem Jahrhundert. 7. H. Grüne¬
wald, Die pädagogischenGrundsätze der Benedik¬
tinerregel. 8. G. A. E. Bogeno, Der Struw-
Welp et er u . s. Vater. Geschichte e. Bilderbuchs. 9.
Fr. THSne , Lukas Cranach d. Äe . Meisterzeich-
nungen. — In die Handbibliothekwurde eingestellt —
nicht Verleihbar : 10 . R. Zander, Handwörterbuch der
Pslanzennamen u . ihre Erklärungen. 3 . Ausl. —
In die Abteilung Volksbücherei wurden folgende neue
Bücher eingestellt, die vom 8 . Juni ab verliehen
werden: 1. W . Frank, Prien greift an . 2. W Müller-
Eberhart, Kopf und Herz des Weltkrieges. General
Ludendorffs Wertung als Deutscher . 3 . L. Ullrich,
Sehnsucht, wohin führst du mich ? Mein südamerika¬
nisches Tagebüch . 4. H. Wörner, FlugschülerUngenat.
5. E . Zahn, Macht der Heimat. 8 . I . Buchholtz , Gute
klein« Stadt.

- OldenburgerFerkel - und Schweinemar» . Auftrieb:
713 Ferkel . Es kosteten das Stück der Durchschnitts¬
qualität: Ferkel bis 6 Wochen alt 17— 20 RM , 6—8
Wochen alt 20— 23 RM , 8- 10 Wochen alt 23— 27 RM.
Marktverlauf: Leicht belebt . — Nächster Ferkel - und
Schweinemarkt: Donnerstag, 11 . Juni.

Nordenham. Reisende Hotelbetrüge-
r i n. Eine Frauensperson nahm für zwei Tage
und Nächte in einem Hotel in Nordenham
Wohnung und gab vor, hier die Ankunft ihres

Lriekein LsreirosHanä
lll. Fortsetzung

„Ich würde niemals auf dich verzichten . . .
und bestimmt nicht mit Freuden . . . " Er . setzt
sich aus die Lehne des Sessels, und seine Hände
gleiten zärtlich über ähre Schultern. „O du . . .
niemals . . . aber du kannst mich ja dann an
deinem Reichtum teilhaben lassen . . ."

„ Das nimmst du zurück ! " Mit einem Sprung
steht sie vor- ihm, bebend vor Zorn . „Ich will
nicht , daß du so entsetzliche Dinge sagst , auch
nicht im Scherz !"

^ ,
„ Ich nehme es zurück ! " Er lacht belustigt, über

ihre Erregung . „ Wollen wir uns streiten über
solche nicht vorhandenen Möglichkeiten ? Erklär
mir lieber, auf welche Weise du sonst Geld zu
verdienen gedenkst . . ."

„ Ich habe eine Anzeige gefunden: Es wird
eine Dame gesucht , die Unterricht in spanischer
Konversation erteilen kann. Ich werde mich
melden. "

„ Gedenkst du mit Sprachstunden reich zu
werden? Das ist ein recht kärgliches Brot ."

„Ich gedenke nicht reich zu werden, ich gedenke
mir mem kärgliches Brot zu verdienen! Wenn
man erst einen Schüler Hai, kann man weiter-
empsohlenwerden . . . es ist zum mindesten eine
Arbeit, die ich leisten kann; ich habe nur lerne
Ahnung, was man dafür verlangen kann."

Fünf Minuten später sitzen sie mit anein¬
andergelegten Köpfen bei einer eifrigen Be¬
rechnung . Es ist- eine Spezialität von Fernando
Bareiro , mit Bleistift und Papier Berechnungen
aufzustellen . . . wenn die Stunde soundso Mel

- einbringt . . . auch der Weg muß natürlich be¬
zahlt werden, wenn sie ins Haus kommen syll
— dann kann sie so viel im Tag verdienen und
so viel im Monat . . . und wenn er dann auch
noch etwas dazu verdient . . .. er wird ferne
Ansprüche zurückstecken, er nrmmt auch mit
einem bescheidenen Posten vorlieb — für den
Anfang. Oh. er Wird den Leuten schon zeigen,
was er kann ! Mit feinen glänzenden Ideen
kann er ein ganzes Geschäft aus eme ungeahnte
Höhe bringen ! Er ist ganz durchglüht von groß¬
artigen Plänen und unerschütterlichen Vor¬
sätzen . . . er ist so mitreißend m fernem un¬
gestümen Temperament in ferner begeisternden
Hoffnungsfreudigkeit, daß. Concha alle Zweifel
und Befürchtungen vergißt . . . wieder .einmal
vergißt.

(Nachdruck verboten)

„ Ich werde auf die Anzeige antworten "
, sagt

sie, brennend vor Eifer . „ Sofort . . . eh sich ein
anderer meldet . . . und du wirst deine alten
Bekannten anrufen . . . alle ! Der Reihe nacht
Und wirst fragen, ob sie dich nicht brauchen
können . . . ganz gleich , wozu!"

15.
Gerd kommt in den Klub, aufgeregt und stolz.

Er hat am Nachmittag die Kette bei Grotjahn
abgeholt er hat sie bezahlt — ungefähr mit
allem, was er besitzt — Nun tastet er von Zeit
zu Zeit nach der Brusttasche , die das Etui in
ungebührlicher Weise aufbläht , und wartet auf
Katta. Der bevorstehende feierliche Moment er¬
füllt ihn mit ungeheurer Spannung , und seine
Gedanken formen und modeln fortwährend an
den begleitenden Sätzen. Ganz sicher ist er
seiner Sache nicht , und je näher der Augenblick
heranrückt, desto mehr wächst seine Unsicherheit.
Gestern noch war er überzeugt, daß - ihm Katta
vor Freude um den Hals fallen würde. Er hat
es nicht unterlassen können , sie mit geheimnis¬
vollen Andeutungen neugierig zu machen . Und
mit einemmal war er nicht mehr so ganz gewiß,
daß Katta sich auch wirklich freuen würde . . .
und vor allem, ob sie das Geschenk überhaupt
annehmen würde.

Katta erschien wirklich in der nächsten Minute,
und zwar nicht , wie Gerd erwartet hatte, in
der Begleitung von Detlev. Das schien ihm
die Situation noch zu erschweren . Das Geschenk
bekam dadurch etwas von Heimlichkeit , die es
nicht haben sollte.

Und nun kam Katta allein, ihr schönes Gesicht
sah abgespannt und schlecht gelaunt aus.

„Abend, Gerd !" nickte sie kurz.
„ Guten Abend!" strahlte -er auf. „ Fein früh

sind Sie heute! Sie haben riesig schnell ge¬
macht ! Und jetzt steigt erst die Ueberraschung!
Oder haben Sie fürchterlichen Hunger ?"

„ Gar keinen ." Sie schüttelte kurz den Kopf.
„Und vor allem keine Lust , zu essen. Richtig , die
große Ueberraschung!" Sie zwang sich zu einem
Lächeln . „Die halt ' ich schon ganz vergessen!
Und dabei bin ich so schrecklich neugierig . . . ich
habe sicher deshalb die Nacht nicht schlafen
können !"

„ Sie müssen die Augen zumachenl " komman¬
diert Gerd.

„Und den Mund auf ? Ist es etwas zum
Essen ? Davor Hab ich Angst ! Das tonnt ich
schon als Kind nicht leiden . . ."

„Nein, es ist viel zu groß, als daß es in
Ihren kleinen Mund yinemgmge. " Das ist ein
etwas mißglücktes Kompliment, denn Kattas
schöngeschweifter stolzer Mund ist durchaus nicht
so klein — allerdings könnte sie ihn kaum so
weit öffnen, daß er ihr das Lederkästchen
zwischen die Zähne schiebt — das Kästchen, das -
er jetzt schnell aus der Tasche zieht und geöffnet
vor sie hinstellt. „ So ! Sie dürfen die Augen
wieder aufmachen!"

Die langen Wimpern heben sich gehorsam,
aber es blitzt keine Freude auf in dem langen
Blick , mit dem sie bas Ding da vor ihr be¬
trachtet, und noch weniger stößt sie einen Schrei
des Entzückens aus.

„ Das verstehe ich nicht "
, sagt sie mit einem

Kopfschütteln . „ Was bedeutet das ? "
„Erläuterung folgt !" lacht Gerd, und eifrig

sucht er nach Worten, die sich in der Hast etwas
überstürzen. „ Das ist nämlich nach einer Zeich¬
nung von Detlev Nehl, wenn Ihnen der Name
etwas sagt ! Wissen Sie jetzt, was es bedeutet?
Sie haben doch gesagt , daß Sie auch so eine
Kette haben wollten, haben Sie das nicht ge¬
sagt? Oder so etwas Aehntiches jedenfalls . . .
nun , da ist sie . . . jetzt haben Sie sie."

„Ich kann mich nicht besinnen . . . habe ich so
etwas gesagt ? Ich verstehe noch immer nicht
ganz . . . rst das die Kette Ihrer Frau
Schwester ? " Sie ist sonst nicht so förmlich,
„Frau " Schwester zu sagen.

„Ja . . . nein, das ist sie natürlich mcht . . .
ich hatte Ihnen doch eine .Ueberraschung ver¬
sprochen . .. . ein Mitbringsel . . . eine kleine Auf¬
merksamkeit . . . weiter ist es doch Nichts ."

„Es ist keine kleine Aufmerksamkeit , es ist
eine große Unaufmerksamkeit!" sagt Katta
streng . Ihre feinen Nasenflügel beben; es kann
Zorn sein , aber man weiß nicht ganz genau,
ob nicht ein heimliches Lachen dahintersteckt.
„ Wenn Sie nicht so außergewöhnlich unauf¬
merksam wären, dann müßten Sie mich jetzt
schon einigermaßen kennen . Das Recht , mich zu
beschenken, muß sehr mühsam erworben werden.
Es wäre zum mindesten ungerecht von mir , es
Ihnen einzurüumen. So . Und nun machen Sie
diesen Kasten zu und stecken ihn in die Tasche.
Es hat mich interessiert, den Entwurf von

Detlev Nehl zu sehen , und ich danke Ihnen , daß
Sie mir diesen Anblick verschafft haben."

„Aber, Katta . . . "
, versucht Gerd, während

eine heiße Röte in fein Gesicht steigt . „Ich habe
Sre doch wahrhaftig nicht beleidigen wollen.
Ich hatte es mir so nett gedacht . . . Was soll
ich denn nun damit ? . . . Sie könnten mir
wirklich den Gefallen tun . . ."

„Ich habe durchaus nicht die Verpflichtung,
Ihnen Gefälligkeiten zu erweisen . Ich ersuche
Sie , das Ding an sich zu nehmen. Er rührt
sich nicht . „ Meinetwegen kann es auch aus dem
Tisch stehenbleiben. Ich trage jedenfalls nicht
die Verantwortung , wenn es wegkommt ."

Sie grüßt und winkt plötzlich an einen
anderen Tisch hinüber ; sie hat keinen Blick
mehr für die Kette noch für Gerd, und nach
ein paar Sekunden steht sie aus mit einem
flüchtigen „Sie entschuldigen mich wohl . . ."
Sie geht quer durch den Raum , noch größer,
schlanker und aufrechter als sonst , sie wird mit
freudigem Hallo begrüßt von Leuten, die Gerd
gänzlich fremd sind , sie setzt sich wahrhaftig zu
ihnen, plaudert und lacht und scheint gar nicht
daran zu denken , zurückzukommen.

Sehr enttäuscht und verdrießlich muß er sich
endlich doch entschließen , das verschmähte Ge¬
schenk wieder an sich zu nehmen. Was soll er
nun damit beginnen? Er hat keinen Menschen,
dem er damit eine Freude machen könnte . . .
nicht einmal Jrmela . . . und in der Wut
irgend einem kleinen Mädchen schenken, was
für Katta bestimmt war — nein, das ist eine
Entweihung . . . lieber auf dem Heimwege das
Ding in einem Fleet versinken lassen.

„Na , Toggenburg, Ihr Rendezvous schon ab¬
gelaufen? " Borkmann taucht neben ihm auf,
mit einem gutmütig-höhnischen Grinsen. „ Wenn
Sie sich langweilen — an unserm Tisch ist noch
ein Platz frei . . ."

Gerd schlendert mit ihm hinüber. Alles ist
besser , als so allein zu sttzen und abzuwarten,
ob die Gnädige vielleicht in der Laune ist, zu¬
rückzukommen . Er hat das unbegründete Ge¬
fühl, daß alle Augen schadenfroh oder mitleidig
auf ihn gerichtet sind . —

Borkmann hat seinen Platz schon wieder ein¬
genommen und reibt sich die Hände in Er¬
wartung der Karten, die Bareiro austeilt , als
Gerd in ziemlich nachlässiger Haltung heran-
tommt.

„Für Sie auch ? " fragt Bareiro mit einem
kurzen Aufblicken . (Fortsetzung toigri
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NSDAP . Ortsqmlppe Dobben
Die Sammelstelle der Ortsgruppe für Alt-

Neider und Spinnstoffe befindet sich im WaldschlStzchcn
<am Everstenholz) . Annahme « glich von 16 bis 18 Uhr.

Der Ortsgruppenletter.
NSDAP , Ortsgruppe Bürgeresch

Die Annahmestellen für die Altkleider- und Spinn-
ftofffammlung sind: Ortsgruppengeschäfttzzimmer,
Donnerschweer Strasse 18 , pnd NSV -Geschästsftelle,
Bürgerftratze 49 . Abgabezeiten: 18 bis 12 .38 Uhr und
16 bis 26 Uhr.
NSDAP , Ortsgruppe Eversten

Nächste Zusammenkunft der Politischen Leiter heute,
Freitag , 5 . Juni , 28 .38 Uhr, bei Schmalricde. Zu
erscheinen haben sämtliche Politischen Leiter.
NSDAP , Ortsgruppe Ofenerdiel

Nächste Dienstbesprechung sür alle Politischen Letter
heute, Freitag , 28 .38 Uhr, bei Weischer. Schreibzeug
ist mitzubringen . Sonnabend , 16 Uhr, treten sämt¬
liche Politischen Leiter zur Gemeinschaftsarbeit Pünkt¬
lich aus dem Dorfplatz an.
NSDAP , Ortsgruppe Augustfehn

Altkleiber- und Spinnstofssammlung. Sonntag,
7. Juni , wird von 9 bis 11 Uhr abgeholt, wer nicht
selbst kommen kann.
Bann Oldenburg -Stadt (91)

Führeravend der Hauptstellen- und Stellenleiter,
Führer der Gefolgschaften und Sondereinheiten am
Montag , 8. Juni , 28 Uhr, Handelskammer, Mosle-
straste. Frehse, Hauptbannsührer.

Ehemannes abwarten zu wollen. Die Frau
stammt angeblich aus Hamburg. Sie ist dann
unter Hinterlassung ihrer Hotelschuld heimlich
verschwunden, und die Annahme ist gerecht¬
fertigt , daß man es mit einer reisenden Be¬
trügerin zu tun hat, die möglicherweise ihr
Treiben an anderen Orten fortsetzen wird.

Nordenham. Pferdedieb stahl . An der
Peterstraße in Nordenham wurde in der Nacht
zum Montag ein Pferd aus einem Stall ent¬
wendet. Der Täter versah das Pferd mit einer
Halfter und wurde von Passanten mit dem
Tier beobachtet . Diese vermuteten natürlich
keinen Diebstahl. Die alsbald verständigte Poli¬
zei nahm sofort die Nachforschungen auf und
traf das Pferd im südlichen Stadtteil allein an.
Bei dem Täter handelt es sich um einen mittel¬
großen Mann . Ob dieser eine Diebstahlsabsicht
hatte oder andere Motive zugrunde liegen, be¬
darf noch der näheren Klärung.
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Die ..letzten Acht" im Kampf
Deutsche Fußballmeisterschaft : Sonntag vier Paarungen

Oldenburg , 5 . Juni . Ein mit Energie geladenes Spiel steht im Berliner
Die Deutsche Fußballmeisterschaft erlebt am Sonn¬

tag mit den vier Spielen der Zwischenrunde eine
weitere Steigerung . Von den in den stampf ge¬
gangenen 25 Bewerbern sind nur noch acht im Wett¬
bewerb. Von diesen ziehen vier Mannschaften in die
Vorschlußrunde am 21 . Juni ein ; der krönende Ab¬
schluß ist dann am 5. Juli das Endspiel im Olympia¬
stadion.

Die größte Anteilnahme der großdeutschen Fußball¬
gemeinde wird wieder das Treffen in der Glückauf-
Kampfbahn zu Gelsenkirchen finden, wo diesmal die
Sportgemeinschaft SS . Straßburg der Gegner von
Schalke 84 ist . Die Straßburger SS -Mannschaft hat
in sehr kurzer Zeit sich zu einer stolzen Höhe herauf-
gearbettet. Die Siege in - der Meisterschaft über die
Stuttgarter Kickers mit 2 :0 und den Bayernmeister
FL Schweinsurt 05 mit --2 :1 waren keine Zusalls-
leistungen. Die junge Mannschaft, deren Durchschnitts¬
alter noch nicht einmal 24 Jahre beträgt , ist weiter¬
gekommen, als sie es selbst anzunehmen wagte . Nun
steht ihr gegen den Westfalenmeister die schwerste
Prüfung bevor. In beiden Mannschaften wird je
eine wertvolle Krast fehlen. Die Elsässer rpüssen ohne
den wirkungsvollen Halbrechten Heiß antreten , wäh¬
rend die Knappen den noch in der Türkei weilenden
Linksaußen Urban ersetzen müssen.

Poststadion bevor, wo Blauwetß 1898 und der VsB
Königsberg Zusammentreffen. Der Ostpreußenmeister
ist stark , wie schon lange nicht mehr zuvor, - aber die
Berliner haben in Dessau bewiesen, daß sie über ein
wirklich ausgereiftes Können verfügen. Darüber Hin¬
aus wollen die Reichshauptstädter nach langer Pause
wieder an die große Zeit ihrer Gründungsvereine
anknüpsen; war doch Union 92 im Jahre 1905 einer
der deutschen Fußballmeister , und Vorwärts 1890 kam
im Jahre 1920 gegen den damals unübertrefflichen
1. FC Nürnberg erstmals in das -Endspiel.

Die Auseinandersetzung in Frankfurt a . M . zwischen
den Offenbacher Kickers und dem SV Werder Bremen
ist schwer zu beurteilen . Beide Mannschaften Haben
das richtige Pokalsormat , und vielleicht übertreffen die
Offenbacher in dieser Beziehung, zumal ihnen das
Frankfurter Sportfeld noch als Platzvorteil zugute
kommt, den Ntedersachsenmeister. Hat aber Werder
alles zur Stelle , dann werden auch die Offenbacher
alle Register ziehen müssen. -'

Ungeachtet aller Schwierigkeiten in der Besetzung
geht auf der Hohen Warte in Wien die Vienna doch
als Favorit in den Kampf gegen den SC Planitz.
Immerhin werden die Sachsen mit ihrem nützlichen
und zweckvollen Spiel den Wienern schwer zu schaffen
machen.

Die Itchabeeimgabe an Ladenseichöften
Nach Z 15 a, der Gewerbeordnung sind Ge¬

werbetreibende, die einen offenen Laden be¬
treiben, verpflichtet , ihren Familiennamen mit
mindestens einem ausgeschriebenen Vornamen
an der Außenseite oder am Eingang des
Ladens in deutlich lesbarer Schrift anzubringen.
Diese Bestimmung wird nicht immer in der
erforderlichen Weife beachtet . Besonders läßt
die Deutlichkeit der Aufschriften oft zu wünschen
übrig.

Kein ehrlicher Gewerbetreibender hat einen
Grund , seinen Namen bzw. die Inhaber-
Verhältnisse seines Geschäftes zu verbergen. Es
ist nicht emzusehen, warum der Name des In¬
habers oft in ganz kleiner Schrift ganz hoch
oben an der Eingangstür usw. angebracht ist.
Familienname und Vorname müssen sich so
klar von anderen Beschriftungen abheben und
so deutlich angebracht sein , daß sie von außen¬
stehenden Personen während des Offenhaltens
der Verkaufsstelle bei durchschnittlicher Auf¬
merksamkeit gesehen und gelesen werden können.
Die Anschrist kann nicht als deutlich lesbar an¬
gesehen werden, wenn sie von gut sehenden
Personen gerade noch entziffert werden kann . .
Die Namensanschrtft mutz sich vom Hinter¬
gründe gut abheben.

Ob beim Vorhandensein mehrerer Laden¬
türen die Angabe des Namens an einem Ein¬
gang genügt oder ob die Aufschrift noch an
weiteren Türen usw. anzubringey ist, richtet
sich nach den im Einzelfalle vorhattdenen Ver¬
hältnissen. Wenn das Vorhandensein der
weiteren Eingänge ohne weiteres sür das
Publikum ersichtlich ist (auch bei Eckgeschäften ) ,
wird die Anbringung des Namens an einem
Eingang genügen. Anders kann die Frage be¬
urteilt werden, wenn das über die örtlichen
Verhältnisse nicht unterrichtete Publikum nicht

ohne weiteres erkennen kann , daß noch weitere
Eingänge vorhanden sind . Entscheidungen im
Sinne dieser Auslegung sind allerdings noch
nicht bekannt. Danach ist es also noch fraglich,
ob die Namensanbringung an weiteren Ein¬
gängen gefordert werden kann . Es erscheint
aber nicht unbillig, im Sinne obiger Anregung
auf die Gewerbetreibenden einzuwirken. Die
Namensaufschrift möchte danach beispielsweise
dann angebracht werden, wenn die Außenfront
des Geschäftes durch andere Geschäfte unter¬
brochen wird oder wenn sich das Geschäft quer
durch einen Häuserblock zieht und andere Zu¬
gänge zu dem Geschäft demzufolge an einer
nicht unmittelbar anschließenden anderenStraße
liegen.

Die Voraussetzung der Bezeichnung „In¬
haber" oder „Inh . " ist zu empfehlen. Sie muß
dann gefordert werden, wenn ohne diese Vor¬
aussetzung Zweifel über den . tatsächlichen In¬
haber auftreten könnten. Gegen zutreffende Er¬
wähnungen, beispielsweise „ verehelichte "

, be¬
stehen keine Bedenken . Nach den Bestimmungen
des 8 15 L der Gewerbeordnung können sie aber
nicht gefordert werden. Die Anbringung des
Rufnamens ist gesetzlich nicht vorgeschneben,
sondern lediglich die Angabe eines aus¬
geschriebenen Vornamens. Nach Möglichkeit ist
jedoch darauf hinzuweisen, daß der Rufname
benützt wird . Dabei mutz es sich jedoch um
einen Vornamen handeln, der ihm nach dem
Eintrag in seiner Geburtsurkunde in der dort
geführten Schreibweise als Vorname rechtlich
zusteht . Die deutliche Angabe des Vornamens
ist besonders wichtig , wenn Ehefrauen Inhaber
des Geschäftes sind.

Bei einer ordnungsmäßigen Namensangabe
muß vorausgesetzt werden, daß sie nicht nach
Belieben ( absichtlich oder unabsichtlich , etwa

beim Aendern der Warenauslage usw ) ent¬
fernt , verdeckt oder umgelegt werden kann
Zettel und Pappen bieten keine Gewähr hierfürund können nicht als Namensangabe im Sinnevon § 15 » der Gewerbeordnung anerkanntwerden. Als undeutlich wird man eine unter
Beachtung der vorstehenden Aussührungen an
der Ladentür, im Schaufenster usw. angebrachte
Namensanschrist nicht ansehen können , wenn
sie bei einer Schrifthöhe der kleinen Buchstaben
von mindestens 4 Zentimeter nicht über 2 Met-r
hoch angebracht ist. Als offener Laden im
Sinne von 8 15 a der Gewerbeordnung^ ist jede
offene Verkaufsstelleanzusehen, in der Waren
im Einzelhandel abgegeben werden. Es fallen
also sogenannte Etagengeschäfte, feste Verkaufs-
stände in Hauseingängen, Vorgärten, Höfen
usw. mit unter die Verpflichtung der Namens¬
angabe, ferner Handwerker, die Einzelhandel
betreiben. Auch bei Lagerplätzen, auf denen
Einzelhandel mit ausgeübt wird , ist der Name
des Inhabers zu nennen.

Kaufleute, die eine Handelsfirma führen,
haben neben der Angabe ihres Familien - und
Vor(Rus-) namens zugleich die Firma an der
Außenseite oder am Eingang ihres Ladens an¬
zubringen. Ist aus der Firma der Familien¬
name des Geschäftsinhabers mit dem aus¬
geschriebenen Vornamen zu ersehen , so genügt
die Anbringung der Firma . Für offene Han¬
delsgesellschaften und Kommanditgesellschaften
gelten die vorstehend erwähnten Vorschriften
mit der Maßgabe, daß als Namen der Ge¬
werbetreibenden die Namen der persönlich
haftenden Gesellschafter anzugeben sind . Aktien¬
gesellschaften und Kommanditgesellschaftenauf
Aktien haben ihre Firma anzubrtngen, die letzt¬
erwähnten Gesellschaften außerdem den Vor-
(Ruf-) und Familiennamen des persönlich
Hastenden Gesellschafters . Die Firma muß regel¬
mäßig die BezeichnungA. G . bzw. Kommandit¬
gesellschaft auf Aktien enthalten. Dies kann
jedoch nicht gefordert werden bei solchen bereits
vor Inkrafttreten des Handelsgesetzbuches (das
heißt vor ' dem 1 . Januar 1900 ) bestehenden
Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften
auf Aktien , bei denen die - Firma nicht aus
Personennamen zusammengesetzt ist . Die Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftung und die ein¬
getragenen Genossenschaften sind im Falle des
Betriebes von offenen Verkaufsstellen zur
Firmierung verpflichtet. Sie haben in jedem
Falle die Bezeichnung G. m. b . H . bzw.
e . G. m. b . H . hinzuzufügen. Sind mehr als
zwei Beteiligte vorhanden, deren Namen nach
vorstehenden Ausführungen in der Aufschrift
anzugeben wären, so genügt es, wenn die
Namen von zweien mit einem das Vorhanden¬
sein weiterer Beteiligter andeutenden Zusatz
ausgenommen werden. Im einzelnen Fall kann
die Polizeibehörde die Angabe der Namen aller
Beteiligten anordnen.

Wenn mehrere Gewerbetreibende ihr Ge¬
werbe in der Weise ausüben , daß sie lediglich
den Geschäftsraum allein benutzen , um darin
— jede Person für sich — selbständig eine
Handelstätigkeit zu betreiben, so muß aus der
erwähnten Namensangabe zu ersehen sein , daß
sich die Jnhaberschaft der einen Person lediglich
auf den von ihr betriebenen Handel und die
Jnhaberschaft der anderen Person auf den von
ihr ausgeübten Handel beschränkt.

Wir verdunkeln
v . 31 . Mai bis 6 . Juni von 21 .45 bis 4.30 Uhr

Wli»» 4 VstzU«
in ^ VisäsiLuikki11ii ?liiiN!

I« will MM»
vis sntrücksnäs Fiirnopsretts A
mit cisr groben Lssstrung!
Viktor üe Lova - Liane Saiü
Faul Lewp - Fritr Oüemar

Fanl VVestermeier
Max Oülstorck u . a.

Spielleitung : Oers v . Loivarzc
Musik : Lrarm Orotke

vsr grobe Spielleiter Oers
v . Loivsrzc bst vier einen Liiin
gsscbSkksn, cisr von Heiter¬
keit unci guter Lapns brüllt!
Freitag u. Montag 4.46 n. 7.38

Sonnabenü unk Sonntag
L.S«, 4.4S nnck 7.38 vkr

llugenck rngelassen!
Sonnabenü unci Sonntag

liugeack nur oaokni . 2 .38 Hinckugenck nur oaonni . 2 .38 vkr k

MltlMlI

Lin Vllen -Fiim im Verleib
cisr vks

/ /ürs / (W
Lin gewaltiger Stock, cisr Kern

groben Msnscbsngsstsitsr
Leinrick Osorgs von neuem
ciis lVlöglickksit gibt , uns mit
seiner übsrväitlgencisn Kunst

au erbeben!

Isgliäi 4 .45 uiiä 7 .30

8onnad6nci unä 8onntu2
2.30 , 4 .45 , 7 .30

Ledsiidii»«

Nl «In»» >s >r
UÄiIrvi«!«
Lägliok 4.45 7.38 vkr

Sonntag 2.38 4.4S 7.38 Ilbr
Fan ! Hörbiger

llMWlWMH
Vskar Sabo , OretI Ibeimer,

Hans InoMrrnann u . s.
Lin Film um cien Vlsirsr-
könig lloksnn Straub , — in
IVien, au Lncis cisr neunziger

llsbrs.
ILuIturkiir»

NeuelVooksnsekau
lugenlllioke rugeiassen!

iu ! « 7 mg!

lägiiek 4 .4S 7.38 vkr
Sonntag Ä.30 4.45 7.38 vkr

Sybille Svkmitr
Lltil » Nörbiger

Wsllsrlsuekßsn
um ösrbsrs

mit Maria Loppenköker,
Victor Staai u . s.

Lin pscksncisr , cirsinatiscker
Lilm , cisr uns cien Opssrinut
ksr ostmärkiscbsn Lauern

erleben läbt.
ILnIturkiim

N e n e IV o c d e n s o k a n
ckugenckiiobe augelassen!

Idealer u. Süro / Lsrnspr . 5634

-4b Freitag tägliok
4.45 unü 7.38 vkr

Lodtung! Sonntag 2 vkr
lugenö - Vorstellung

Ru« 4095

SLÄMSSWKMM
Freitag , 5 . 6. : 19 .30 Uhr : 6 33.
KdF Lr 3, Erstausführung „Die
Eisheiligen"
Sonnabend , 6 . 6. : 19 .30- 22 .10
Uhr : „Die Boheme" »
Sonntag , 7. 6 . : 19 .30 Uhr : „Der
Herzog von Mtrenza"
» Beranstaltnngsrtng der HI

50 Prozent Ermäßigung

kickVeit ssmlsn - lilm
Otto Oedüdr
Lrlstina Söüerbaum
Onstav Frödllvd
Sans Nielsen

lodis - Lulturkilm
NsuelVavkensvkan

ckugenliiivbe sugelassen!

kastecker Liodtspiele
Sonnabsnci 7 .38 vkr

iVesterstscker Liebtspiele
Sonntag 4.38 unci 7 .38 vkr

VVilüeskauser Liektspiele
Sonnabsnci 8,66 vbr

Sonntag 4 .88 unci 8.88 vkr

. .WlIS ^MkII . WllkSllW"
lugenälieke nivbt suselassen!

WMW
Sonntag , 7. Juni , 18 Uhr

Kirche für Sie Wehrmacht
(auch für Zivilpersonen)

Alle Katechumenen, Schulkinder im
sechsten Schuljahre , die Ostern 1944
konfirmiert werden wollen, werden
aufgefordert , am Sonntag , 7 . Juni,
um 10 .38 Uhr in der Kirche zu er¬
scheinen . Pastor Bruns.

LMiläm 5ik !Atitkoi
Freibank

Sonnabend ab 8 .38 Uhr Fletsch¬
verkauf. Bei Nr . 1 anfangend.
Reichsfleischkartenmiibringen!
OFFLNL 8ILLLLN
Gesucht aus sofort

1 geeignete Kraft
sür Verkauf und Kasse für unsere
Abteilung Haushaliwaren , evtl, sür
halbe Tage.
F . Remmers Nächst , Lange Sir . 44

Reinmachefran
für vormittags gesucht.

( Stadtschenke, Achternstratze 5.

,,L
i ib jscisr Menge

Lange Strsbs 48

wird ab Montag , den 8. Juni , in der Zeit von 8—18 Uhr,
außer Freitag und Sonnabend , zum Vermosten angenommen.
Soweit Kronenkorkflaschen vorhanden , bitte ich, dieselben bei
Anlieferung mitzubringen . Kaufe jede Menge.

HVRII». L « » «rk» . Huittlosen i . O.
Betrieb fürgärungslose Früchteverwertung

EievvLvtkilung
Auf den Bestellschein 36 der Reichs-Eierkarte werden für jeden Ver-

srgungsborechtigten nachträglich noch 2 Eier auf den Abschnitt 4 in
er Zeit bis 13 . Juni 1942 ausgegeben. Der Aufruf von Eiern ans

Bestellschein 37 erfolgt demnächst.
Oldenburg (Oldv) , den 4. Juni 1942

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt 8 . I . V. : Bertram.

An die Zahlung der im Juni 1942 fällig werdenden Steuern (Lohn¬
steuer, Büraerstener vom Arbeitslohn , Einkommensteuer, Umsatzsteuer
(Monatszahler ) und der Tilgungsbeiräge für Ehestandsdarlehen wird
hiermit erinnert . Eine weitere Mahnung fällt grundsätzlich weg. Wenn
mcht rechtzeitig gezahlt wird , müssen Säumniszuschläge berechnet werden.
Außerdem hat nicht rechtzeitige Zahlung Beitreibung zur Folge.

S. Juni 1942
Finanzämter Oldenburg, Cloppenburg, Vechta, Westerstede»

Der Landrat (HI ) Oldenburg, den 4. Juni 1.942
Bekanntmachung

In der Zeit vom 8. bis einschließlich13 . Juni 1942 finden aus der
Ahlhorner Heide (Kälkenhöhe) Scharfschießen durch Einheiten der
Wehrmacht statt.

Es wird aus Stellungen 758 bis 1150 Meter östlich der Gehöfte
„ Zu Ahlhorn " bei Erdschmals-Sand geschossen . Während des Schießens
ist das Betreten der Ahlhorner Heide (Kälkenhöhe) westlich der Linie
Schnittgers Berge, Steinloge , Staatsforst Sletnhorst , Zerhusen Fuhren,
Vor der Aue, nördlich der Linie „Kleine Bäke" , ostwärts der
Linie Endel , Keller Steine , Langer Berg , Rüspel-Busch verboten.

Das Betreten der Ahlhorner Heide (Kälkenhöhe) ist in diesen Tagen
mit Lebensgefahr verbunden . Willms.

Woetanrs ;«zen
IVOSNVNOSMLKici
Freundlich möbliertes Zimmer ab¬
zugeben gegen Hilfeleistung im
Haushalt . Katharinenstratze 10.
Freundlich möbliertes Zimmer mit
voller Pension von alleinstehender
älterer Dame gesucht . Angebote uni.
D T 682 Oldenburger Nachrichten.
Berufstätiges junges Mädchen sucht
gut möbliert . Zimmer mit Heizung,
mögl. mit voller Verpflegung. Angeb.
unter D K 674 Oldenb . Nachrichten.
Netteres ruhiges Ehepaar sucht zum
Herbst 3— 4-Zimmer -Wohnung mit
oder ohne Heizung. -Etwas Garten
erwünscht. Angebote unter C R 658
Oldenburger Nachrichten.'

VLLLOLLN
Goldene Halskette am Donnerstag,
dem 28 . Mai , auf dem Wege Stein-
Weg , Friedensplatz , Haarenstraße
verloren . Da Andenken, wird der
Finder gebeten, sie gegen gute Be
lohnung bei den Oldenburger Nach¬
richten abzugeben.
Handtasche mit Inhalt und Schlüssel
verloren Jakobi -, Nelkenstraße. Ab
zugeben Ziegelhosstratze33.

VLLSoSlLVLNLS
Kinderwagen mit Gummirädern und
Matratze 20 .— RM , Studentisch
10 .— RM , Gasherd , Zflammig, mit
Tisch , 16 .— NM . Koehn, Ziegelhof-
«raße 72.

Schäferhund zu verkaufen. I . Kelltng,
Jeddeloh , M ü hl e..
Kleiner Herd zu kaufen gesucht . August
Harfst, Grüne Sir . 24 , Tel . 2551.
Waschkesfel , 100 Liter , gebraucht, zu
verkaufen. Lange Straße 53.
Altgold und Silber kaust Ludwig,
Lange Straße 10 (A. 13150 ) .
Guteryaltene Lederjacke , mittl . Größe,
zu kaufen gesucht . Angebote unter
D V 684 Oldenburger Nachrichten.
Zu kaufen gesucht ein Paar guterhal¬
tene Herren-Schnürstiefel, Größe 43.
Angeb. u . D R 680 Oldenb . Nachr.
Neuwertiger Badeanzug , Gr . 40/42,
zu kaufen gesucht . Angebote m. Preis
unter D S 681 Oldenb . Nachrichten.
Badeofen für Gas - oder Koylen-
heizung sucht zu kaufen. Sam -Gefr.
Beyltch, Standortlazarett (Oldb .) .
Gut erhaltener schwarzer Damen¬
mantel , Größe 46/48, zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter D P 679 Ol¬
denburger Nachrichten.
Schreibtisch, mittl . Größe , zu kaufen
gesucht . Dtetrichsfeld, Banaler Weg 22
Küken- oder Hühnerhans zu kaufen
gesucht , 2 große Schiebetüren, Stück
SO.— RM , zu. verkaufen. Alexander¬
straße 3841.
Kinderschuhe, Größe 23 , gegen Größe
25 zu tauschen gesucht . Dtetrichsfeld,
Banaler Weg 22.
Kaufe ständig gebrauchte Möbel,
Betten , Kleidung, Schuhe, auch ganze
Nachlässe . Kleen, Hciusingstraße 7,
beim Markt . Nus 3186.
Briefmarkensammlung sowie einzelne
Marken von Altdeutschland, Kolonien
usw. zu kaufen gesucht . Angeb. unt.
H Z 602 Oldenburger Nachrichten.

Oie Ziücklicbs Veburt unseres
rveitsn gesunken llungsn
geben vir in grelZsr Lrsucis
bekannt

Lotti / tut Sem « övel
gstb. Orünbagsn

r .Lt . Oicisnburg . Frauenklinik
Lnöi Lut üein SSvöi

Oläenburg i. O., 3 . lluni 1942
Qioxestssnstrsüs 6

Ikrs Vsrinäklung geben
bekannt
Hans Oarstens , Oiüenburg i .O.
Liumsnstr . 48 (r .Lt . im Osten)
lringarü Oarstens, geb .LIecksr
Osnabrück

Aus diesem Wege danken wir allen für die uns
bewiesene herzliche Teilnahme beim Hinschetden
unserer lieben Entschlafenen, Frau Wwe. Marie
Ficke geb . Buchyvlz, insbesondere Herrn Pastor
Rühe für seine trostreichen Worte.
Namens aller Angehörigen

Kurt Drewes und Frau geb . Ficke
Oldenburg , den 28. Mai 1942 ,

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bet
dem Verlust unserer lieben Entschlafenen sagen
wir allen unseren herzlichen Dank.

Friedrich Fricke und Sohn
nebst Familie Mahnken,

V
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